
Zum Wiederaufbau unserer Kırchen un Kunsthandwerkern, die ur so gewal-
tige Anforderungen nötig wären, Sar nichtDurch den Krieg wurden unseren Kir-

hen unübersehbare Schäden zugefügt, Schä-
mehr besitzen, TSt recht Zu schweigen vVon
eld und eit.den, die sich ZUuU Zeit noch nicht einmal eın Uns bleibt augenblicklich nichts andereszahlenmäßig angeben lassen. Wo Zahlen

vorliegen, sind S1e erschütternd bo übrig als die notdürftige Sicherung des
noch Stehenden, Iso Notdach, einzelnenwurden In München Kirchen, katho- besonders günstigen Fällen schon ein festeslische und evangelische, Sanz der teilweise Dach, und ware in Eisenkonstruktion.zerstört; In Würzburg blieben von unSgec- Ist uch dies nıcht möglich, annn decktfähr 30 Kirchen und größeren Kapellen Nur
1Nan wenigstens die G(G(ewölbe mit Bretternnoch für den gottesdienstlichen Gebrauch der selbst Planen ab, der bestreicht dieübrig. Hunderte von Kirchen In Sstadt un!

and mussen HNeCu gebaut, tausende weit- Oberfläche mit einer dünnen Zementschicht,
um das W asser abzuhalten. Dann sichertgehend ausgebessert werden.
Man Pfeiler, Wände un: (xiebel durch Stüt-Hier sollen INr- einige grundsätzliche Hiın-

welse für die Wiederherstellung gegeben ZCN, Verspannungen und Abdecken. Fen-
steröffnungen müssen durch irgend welcheswerden. Es ıst vollig ausgeschlossen, diese Jas der durch Verschalen verschlossenungeheuren Verluste In einigen wenigen Jah- werden.

ren ersetizen — wollen. Die allgemeine Woh- Scharf abzulehnen ıst bei alten,
bedeutenden Monumentalbauten jegliches Er-nungsnot schreit in allererster Linie nach satzmaterial, wie Eisenbeton der Sar derAbhilfe;: Wirtschaft un Verkehr stellen be-

trächtliche Anforderungen; dabei fehlt eıt häufig propagierte Kunststein unter
Baumaterial bis herunter einfachen Verwendung des vorhandenen Schuttes. Es

köonnen sonst bald schwerste ZersetzungenWerkzeug, Diese Dinge werden noch auf
Jahre verknappt bleiben. Der Ausfall des durch chemische Zutaten verunreinig-
Arbeitskräften und Arbeitskraft ist erschrek- ten Materials eintreten. Bei alten Bauten

mu jede Ergänzung möglichst In gleicherkend Qualitativ höchstwertige Handwerker,
Architekten und Künstler ich meine nicht Technik un gleichem Material vor geCNOM-
die konjunkturmäßig auftretenden Wichtig- INenNn werden, Kn die künstlerische Wir-

kung nicht schwer beeinträchtigt werdentuer un Pfuscher sind durch den Kriepg
dezimiert. soll. Deshalb können für solche Aufgaben

So müssen WIr  * miıt Geduld wappnen,
nu.:  — kenntnisreiche leitende Fachleute und
geschulte Arbeitskräfte herangezogen erschwer es manchem fallen mMAaX,. Nach den.dem Dreißigjährigen Krieg hat_es zweı bis

Tel enerationen gebraucht bIis Zu einer So wiırd man vorläufig manchen Wieder-
Neublüte kirchlicher Kunst, die INn der ersten aufbau zurückstellen muüssen. Nicht selten

WITF': ıne einfache Notkirche neben derGeneration überwiegend durch ausländische
Kräfte vorbereitet wurde. Heute mu unsere Ruine genügen müssen, seI  - sS1e Nun ehe-
Lage, künstlerisch gesehen, als noch jel maligen Militärbaracken der Leicht=

baustoffen errichtet. Die „Deutsche Gesell-schwieriger angesehen werden. Denn _#  WIT
schaft für christliche Kunst* üunchenbesitzen jetzt nicht mehr den unproblema-

tischen Glauben die Sieghaftigkeit eines hat VO:  = Architekten Pläne für die eiIN-
großen Zeitstiles, WwWIe dies 1m Barock fachste, ber würdige Verwendung vVon SOl

der all WÄäar. Wir stehen heute, iwa bei hen Baracken als irchen fertigen lassen..
völlig ausgebrannten Kirchen des und Man stoße SIC nicht solecher Primitivi-.

tät. Es ınd 1es ben die KatakombenJahrhunderts, Vor Aufgaben, WIe  —4 sS1e
bisher der Kunst und der neuzeitlichen enk- Zeit, die erschütternd daran mahnen,.
malspflege, diesem Kind eınes historischen daß WITr Schuld und Not, Schutt
Zeitalters, och nNnıe  A gestellt 3A Wir und Armut erst wieder INn die reinere tmo-.
können einmal (Gewesenes nıcht mehr ein- sphäre einer Basilika emporsteigen müssen.
fach ach kleinen Photographien ımıtieren, Es wird uch Fälle geben, ich ein  S 'eil
schon weil WIT wıssen, daß jede Stilimita- der alten, großen Kirchen Zu Notbehelf

umgestalten Jäßt, S31  { ein Seitenschifftiıon geistlos un: unkünstlerisch ausfällt,
SAaNZ abgesehen davon, daß WIT diese Fülle der das Presbyterium oder das Langhaus..

C In den ersten Jahren vA wirklichen:vo  —_ Schnitzern, Stukkatoren, Freskomalern



Néubauten kommen wird; halte ich für aus- sämtaufgabe Seflen: Gut eın  . Jahrzehnt wurde
geschlossen, höchstens vielleicht einmal ZUu unseren christlichen Künstlern an ihrer e1ge-
einer kleiner Vorstadt- der Landkirche in nen Entwicklung wıe  s der Bildung eines
billigem Baustoff. Größere Stadtkirchen,
wıe WIFr SIE  S ıIn einer wirtschaftlich besseren

ucnh, geklärten Zeitstiles geraubt. Die -
tionalsozialistischen Gewalthaber haben mit  *

Periode VO  - 1924 bis 1933 errichten konn- ihren künstlerischen Banalitäten und ihrer
ten, liegen außerhalb UÜNSCTETr heutigen wirt- Geistlosigkeit die deutsche Kunst-
schaftlichen Möglichkeiten. Eine sirenge Re- entwicklung im Versacken gebracht. So
glementierung des gesamten Bauwesens ist stehen WIFr TOLZ unserer wirtschaftlichen
ohnedies ununmgänglich, wenn WIT mıiıt den un politischen Not Vor einer schicksalhaften
geringen Möglichkeiten den riesenhaften An- Kunstepoche. Wird gelingen, innerhalb
forderungen gerecht werden wollen. S09 der allgemeinen deutschen Kunstentwicklung
mussen uch die Kirchenbehörden für ine uch der religiös-kirchlichen Kunst, deren
gerechte FEinstufung der Dringlichkeit eines Möglichkeit mMan zwolf Jahre lang bewußt
geforderten Neubaues der ine W ieder- verneint hat, iIne Zukunft sichern?
herstellung Sorge tragen. Es kann sein, daß Die Lösung dieser gewaltigen un ungemein
aus seelsorglichen Gründen eın gleichgül- schweren Zeitaufgabe liegt nicht NUur bei den
tıger Bau in der überfüllten Bannmeile einer Künstlern, sondern TST recht wıe  — In allen
Stiadt wichtiger erscheinen muß als ein g- großen Kulturperioden unserer Geschichte
schichtlich bedeutsamer Monumentalbau in
der entvölkerten Innenstadt.

der Großzügigkeit, dem Verantwortungs-
ewußtsein und der Selbstzucht der Auf.-

rst recht mu bei Erneuerung von Innen- traggeber. Die Zukunft wird einmal fest-
einrichtungen Z Vorsicht und Überlegung stellen, oh —  WIr TOLZ unseres politischen

Bessergemahnt werden. eın  S einfacher, Zusammenbruchs eın Kulturvolk gebliebenschlichter Notbehelf bei Altarmensa, ank sınd.
und Beichtstuhl als angeblich stilechte Ar- Georg\Lill.{
beiten —] unzulänglichen Kräften un: übel-
stem Ersatzmaterial. Auch ım Mittelalter Kbntemplationund Barock hat sich Jahrzehnte Zzu einer
würdigen Ausstattung des (xotteshauses eit „Magnae vires et CUTrSUS celerrimus, sedgelassen. iıne Kıirche braucht nicht unter praeter viam!* 1 Ist dieses Wort des heiligendem ehrgeizigen Regime Ines einzigen Pfarr-
herrn In allen Dingen wieder ZUu erstehen. Augustinus nicht WwIıe für uns geschrieben?Gewaltiger Kraftaufwand, atemraubendesDazu kommt heute die allgemein schwierige Tempo, ber InNne Fahrt neben dem Weg!Frage der Stilangleichung iıne wertvolle Hinter uns liegen Jahre gewaltiger An-vorhandene Architektur. Ich habe schon
ben darauf hingewiesen. Unser heutiges sStrengungen und Leistungen, fieberhafter Un-

uhe und Hetze. Wir konnten und solltenkünstlerisches Zeitempfinden ist mit mittel- nicht Besinnung kommen, nıcht denkenalterlicher Architektur leichter ZU einer iINnne-
ren Harmonie zu vereinen. S69 WIF': 1an

un prüfen, mußten immer NUr In Bewegungbleiben. Wir ständig unterwegs, Sfteitswohl manechmal bei Kirchen, deren mittel- beansprucht, unter Druck und Aufsicht. annnalterlicher Kern barockisiert wurde, besser
auf diesen alten Bestand zurückgehen, um

kam dazu der Krieg mit seiner Überspannung
ıne künstlerische Einheit mit der n

der Nerven, mit den ungeheuerlichen seeli-
schen Belastungen. Von den unfaßlichen Er-Inneneinrichtung Z erreichen. Nur muß e1gNISSEN er letzten, schwersten und dunkel-

Man für solche schwierigen Aufgaben iNS  er
besten Kräfte heranziehen, ihnen aber uch

sten Monate sind WITr überhaupt noch nıcht
ZUu selbst gekommen, dem Kracheneit Gestalten lassen un!: nicht unsiınnig und Bersten, der Betäubung un: irrnis derdrängen, un  .  - augenblicklich noch greifbares dunklen Nächte och nicht recht erwacht.eld verwenden ZU können. ber uch in

einfachsten Notkirchen wird eın ein-
Die ersten Regungen des geistigen Lebens
sind unruhige, zucekende Bewegungen, hilf-zelnes, besonders eindrucksvolles religiöses lose Überreiztheit.

Kunstwerk anbringen können, se1I e eın Die fieberhafte Unruhe, mit der alle an dasgroßes Kruzifix, eın W andbild der ein W egräumen des Schuttes un: Wieder-schönes Antependium. Man ırd 6S später aufbau denken, ist verstehen; auch das
In den endgültigen Bau übertragen können.

KEines dürfen WIT niıcht vETSESSCH, wenn ungeduldige Rütteln und Drängen Schran-

WIT nicht Einzelheiten, sondern die Ge- Augustinus, In Ps

5. 67


